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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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\ ch. H. B. A. Basel, A. Wagen, Basel 1903. ' 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. a” - 
g An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
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Seethaler 
Confituren 


in allen Sorten —— 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 

keinem . Früh- 


stückstische — 
fehlen. Anerkannt beste Marke. 


Seethaler Gemüse-Conserven 


für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 

II. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle u. Baumwolle; Unterleibehen, 
Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe u. dgl. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 

. W. 


NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


Die U 
< Kellulofe: und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Salsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 


Konservenlabrik Sobtlal Ab. In Seon (aral) Marke „Tannenbaum“. 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen charicots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpurèe, Spinat 
etc. sind auf das 
= sorgfältigste zube- 
reitet u. schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. Billige Preise. i 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


Erste 


Biscuitfabrik 


der 


Schweiz. 


Anerkannt feinste Sorten 


Biscuits 


und 


Waffeln 


aller Art. 


sind stark begehrte 
Konsum-Artikel, 


Muster und Preislisten 
zu Diensten, 
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VII. Zahrgang 


»Balel, den 3. Auguft 1907. 


Ein Andenken 
an die Einweihung des Lagerhauſes in Pratteln. 


Das Bild, das wir hier unſeren Leſern vorführen, 
verſetzt uns zurück in die denkwürdigen Tage der letzten 
Delegiertenverſammlung. Es zeigt uns einen Teil des in 
ſeinem Feſtſchmuck prangenden Lagerhauſes und davor die 
Delegierten und Gäſte, wie ſie aufmerkſam der Einweihungs— 
rede des Verbandsſekretärs lauſchen. Auf der Rednerterraſſe 
find die Mitglieder des Verbandsvorſtands gruppiert. Man- 
cher der Delegierten wird unter den Zuhörern ihm bekannte 
Geſichter entdecken, wenn auch der größte Teil der An— 
weſenden in der Menge nicht erkennbar iſt. 


Auch dieſe Photographie iſt beim Sekretariat des 
Verbands zum Preiſe von Fr. 2.— erhältlich. 


Ferner wurde noch eine ſehr gut gelungene Aufnahme 
gemacht von der Prolog-Gruppe auf der Bühne des 


Verſammlungslokals. Preis ebenfalls Fr. 2.—. 

Die Bilder dürften für manchen Delegierten eine an— 
genehme Erinnerung bilden und eignen ſich namentlich 
auch Zur Ausſchmückung der Verwaltungs-Bureaux und 
der Sitzungszimmer der Vorſtände. 


246 


Wie gründet und organifiert man einen Ronſum⸗ 
verein? 


Einleitung. 

Die herrſchende Lebensmittelteuerung hat in weiten 
Kreiſen des Volkes den Gedanken wachgerufen, es müſſe 
etwas geſchehen, um der unaufhörlichen Preisſteigerung 
aller Gegenſtände des täglichen Bedarfs entgegenzuwirken. 
Beſonders in den Schichten der Arbeiter und Angeſtellten, 
in deren Haushalt es ſchon in normalen Zeiten nicht 
leicht hält, das ſpärliche Einkommen und die ſteigenden 
Ausgaben im Gleichgewicht zu halten, empfindet man ein 
ſtarkes Bedürfnis, an den Koſten des Lebensunterhalts jo 
viel wie möglich zu ſparen und dem rapiden Sinken der 
Kaufkraft des Geldes Einhalt zu gebieten. 

Immer allgemeiner ſieht man auch ein, daß die 
Konſumvereine das beſte Mittel ſind, das dem 
Volke für dieſen Zweck zur Verfügung ſteht. An Orten, 
wo Konſumvereine beſtehen und zur Blüte gelangt ſind, 
bezahlen erfahrungsgemäß die Konſumenten für viele 
Lebensmittel niedrigere Preiſe als an Orten, wo noch keine 
Konſumvereine exiſtieren; ganz abgeſehen davon, daß die— 
jenigen Konſumenten, welche ihren Bedarf bei Konſum— 
vereinen decken konnten, am Ende des Jahres eine mehr 
oder weniger große Summe erſpart haben und als Rück— 
vergütung einheimſen, während jene, die auf den Zwiſchen— 
handel angewieſen ſind, meiſt leer ausgehen. 

Dieſe Tatſachen und Erfahrungen, die auch die ärgſten 
Gegner der Konſumvereine nicht wegdiſputieren können, 
bewirken, daß die genoſſenſchaftliche Selbſthilfe der Konſu— 
menten beim Volke immer mehr Anklang und Anwendung 
findet. Alljährlich entſteht eine Reihe neuer Konſumvereine; 
ihre Zahl wächſt unaufhaltſam. Faſt in allen größeren 
Städten haben ſie ſchon ihren Einzug gehalten und ſich 
erfolgreich zu behaupten gewußt. Nun fangen ſie an, ſich 
auch über die kleineren Ortſchaften und Dörfer zu ver— 
breiten. 

Wenn indeſſen heute noch viele Gemeinden unſeres 
Landes der Wohltat des Konſumvereins entbehren, jo liegt 
das weniger daran, daß er dort nicht alle Bedingungen 
für ſein Gedeihen zu finden vermöchte, ſondern an dem 
Umſtand, daß den Konſumenten vielfach die Kenntnis fehlt, 
wie ein Konſumverein gegründet und organiſiert werden 
muß. 

Dieſem Mangel nach Möglichkeit abzuhelfen, iſt der 
Zweck der folgenden Darlegungen. Wir möchten durch ſie 
nicht nur zur Gründung neuer Konſumvereine anregen, 
ſondern auch zeigen, wie dabei am beſten vorgegangen 
wird und namentlich auf die Fehler hinweiſen, die ver— 
mieden werden müſſen, wenn man einen leiſtungs— 
fähigen und lebenskräftigen Konſumverein 
entſtehen laſſen will. 

1. Kapitel. 
Was mit der Gründung eines Konſumvereins bezweckt 
werden ſoll. 

Der Nutzen, den ein Konſumverein ſeinen Mitgliedern 
zu bringen vermag, beruht darauf, daß er die Koſten des 
Einkaufs und der Vermittlung der Lebensmittel- und 
Haushaltungsgegenſtände zu verringern im ſtande iſt 
und Garantie für gute und unverfälſchte Waren bietet. 
Die Waren, welche heutzutage die Zwiſchenhandelsgeſchäfte 
den Konſumenten zuführen, werden letzteren ſehr oft in 
ungebührlicher und unnötiger Weiſe verteuert, und zwar 
aus folgenden Gründen: 

1. Der Zwiſchenhändler betreibt ſein Geſchäft, um 
beim Warenverkauf möglichſt viel zu verdienen. Sein In— 
tereſſe gebietet ihm alſo, auf den Einkaufspreis einen mög- 
lichſt hohen Aufichlag zu machen. Er ſetzt daher ſeine 
Preiſe ſo hoch wie möglich an und läßt ſich von ſeinen 
Kunden nicht ſelten das Doppelte und Dreifache des Preiſes, 
den ihm die Ware gekoſtet hat, bezahlen. Da rechtlich 
jeder Händler den Preis jeder Ware, die er feil hält, ſo 


hoch anſetzen darf, wie es ihm beliebt, ſo wird er dabei 
nur durch die Konkurrenz der andern Händler in Schranken 
11 85 Da aber die anderen Händler ebenfalls das 

eſtreben haben, möglichſt viel zu profitieren und ſchnell 
reich zu werden, ſo kann die Konkurrenz die Warenpreiſe 
nur bis zu dem gewiſſen Grade herabdrücken, wo alle noch 
ein „Geſchäft“ machen können. 

2. Bei dem verhältnismäßig kleinen Umſatz, den jeder 
einzelne Krämer in ſeinem Laden erzielt — er beläuft ſich 
in vielen Fällen nur auf Fr. 10—15,000 per Jahr — 
vermag er von den auf Lager gehaltenen Waren nur 
kleine Quantitäten einzukaufen. Je kleiner aber das 
Warenquantum, das er kauft, deſto höher der Preis, den 
er ſelbſt dafür dem Groſſiſten bezahlen muß. Der Krämer 
kauft alſo meiſt teuer und unrationell ein, zumal er bei 
ſeiner geringen kaufmänniſchen Ausbildung auch ſehr oft 
von den geriebeneren Großkaufleuten übervorteilt wird. 
Er muß daher auch teurer wiederverkaufen als notwendig 
wäre, wenn er billig und rationell einzukaufen verſtände. 

3. Bei der anerkanntermaßen vorhandenen großen 
Ueberfüllung des Zwiſchenhandels — faſt in jedem Ort 
würde man mit der Hälfte oder gar dem dritten und 
vierten Teil der vorhandenen Ladengeſchäfte auskommen — 
ſind die Vermittlungs- und Betriebsſpeſen, die ebenfalls 
vom Konſumenten getragen und in den Warenpreiſen be— 
zahlt werden müſſen, enorm hoch. Jeder Laden, jedes 
Geſchäft erfordert beträchtliche Auslagen für Miete, Be— 
leuchtung, Heizung, Reklame, Porti, Frachten ꝛc.; und 
darüber hinaus will meiſt noch eine ganze Familie für 
relativ wenig Arbeit aus dem Geſchäft anſtändig leben. 

Es liegt auf der Hand, daß bei einer ſolchen Betrieb3- 
weiſe, wie wir ſie heute namentlich im Kleinhandel mit 
Lebensmitteln beobachten, der Konſument unverhältnismäßig 
ſtark belaſtet werden muß, daß er die Dienſte, die ihm 
der Zwiſchenhändler leiſtet, indem er ihm die Gegenſtände 
ſeiner Notdurft und Nahrung vermittelt, viel zu teuer zu 
bezahlen hat. 

Alle die Uebelſtände nun, an denen der heutige pri— 
vate Kleinhandel in ſo hohem Grade krankt und die ihn 
als eine überlebte und nicht mehr exiſtenzberechtigte Form 
der Gütervermittlung erſcheinen laſſen, ſollen nun durch 
den Konſumverein beſeitigt werden. Er ſoll dem Konſu— 
menten billiger und beſſer die Dienſte leiſten, die bisher 
der Zwiſchenhandel beſorgte; er ſoll günſtiger einkaufen 
und ſparſamer wirtſchaften als dieſer, keinen Profit machen, 
dagegen unnütze Unkoſten erſparen. Nur wenn er das 
vermag und tut, hat er eine Berechtigung, und auch nur 
dann wird er im ſtande ſein, den privaten, unrationellen 
Kleinhandel auszuſchalten und ſich an ſeine Stelle zu ſetzen. 

Wenn irgendwo Konſumvereine nicht zur Entwicklung 
gelangt ſind und wieder liquidieren mußten, ſo rührt 
das daher, daß ſie ihre Aufgabe nicht zu erfüllen ver— 
mochten. Sie ſcheiterten, weil ſie nicht leiſteten, was ſie 
leiſten ſollten. Daran trägt aber nicht die konſumgenoſſen— 
ſchaftliche Organiſation an ſich die Schuld — dieſe ſelbſt 
hat ſich ja in Hunderten und Tauſenden von Fällen glän— 
zend bewährt und als erfolgreich erwieſen — ſondern die 
Perſonen, die ſie zu geſtalten und anzuwenden hatten. 

Der Konſumverein gleicht einer feinen Maſchine, die 
von kundiger Hand bedient ſein will, die nur arbeitet, 
wenn man ſie richtig in Gang zu ſetzen und zu lenken 
verſteht. Darum iſt es auch für alle, die ſich die Wohl— 
taten eines Konſumvereins verſchaffen wollen, ungemein 
wichtig, ſeine Einrichtungen und Grundſätze kennen zu 
lernen und ſeine Gründung in der richtigen Weiſe an die 
Hand zu nehmen. Wird in den Anfängen gefehlt, ſo hat 
das nicht ſelten den baldigen Zuſammenbruch des Vereins 
zur Folge; beobachten dagegen die Gründer eines Konſum— 
vereins die im Folgenden gegebenen Ratſchläge und Winke, 
ſo werden ſie die Genugtuung haben, ihre Genoſſenſchaft 
gedeihen und ſich zu einem kräftigen, blühenden Glied der 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung entwickeln zu ſehen. 


2. Kapitel. 

Wann die Gründung eines Konſumvereines geplant 

werden darf. 

Die Gründung eines Konſumvereins iſt eine ernſt— 
hafte Sache, die gründlich überlegt und gut vor— 
bereitet werden muß, wenn fie gelingen joll. 

Wer fi) an dieſe Aufgabe heranmachen will, der 
gebe ſich zunächſt genau und gewiſſenhaft Rechenſchaft 
über folgende Fragen: 

1. Läßt ſich an dem Ort, wo der Konſumverein ins 
Leben gerufen werden ſoll, eine genügend große Zahl 
von Mitgliedern finden, um den Verein von Anfang 
an lebensfähig zu machen? 

2. Sind die zur Leitung und Verwaltung des Vereins 
befähigten Perſonen vorhanden? 

Nur wenn man nach reiflicher Prüfung dieſer beiden 
Fragen zu einem bejahenden Reſultat gelangt, darf man 
weitere Schritte zur Gründung eines Konſumvereins unter- 
nehmen; iſt dagegen die Beantwortung dieſer Fragen 
zweifelhaft oder muß man die eine oder andere derſelben 
beſtimmt verneinen, ſo tut man beſſer, die Sache vorläufig 
auf ſich beruhen zu laſſen. 

Wann aber — wird man nun von uns wiſſen wollen — 
dürfen die in den beiden Fragen enthaltenen Bedingungen 
als erfüllt angeſehen werden? 

Wir wollen uns darüber näher ausſprechen. 

Wir haben vorher dargelegt, daß der Nutzen, den ein 
Konſumverein ſeinen Mitgliedern zu verſchaffen im ſtande 
iſt, darauf beruht, daß er eine vollkommenere und leiſtungs— 
fähigere Form der Gütervermittlung iſt, als der herkömm— 
liche Krämerladen, daß er die Mängel und Fehler, die 
letzterem anhaften, vermeidet. 

Das Hauptgebrechen des Zwiſchenhandels im Klein— 
verkehr beſteht nun darin, daß er bei großen Unkoſten 
und hohen Speſen aller Art nur einen kleinen Umſatz er— 
zielt. Dementſprechend muß der Konſumverein danach 
trachten, einen großen Umſatz mit relativ geringen Vermitt— 
lungskoſten zu bewerkſtelligen. Dies Ziel wird aber nur 
erreicht, wenn der Konſumvereinsladen mehr und treuere 
Kunden gewinnt, als der Krämerladen ſie beſitzt. Die 
erſte Vorausſetzung für das Gedeihen eines Konſumvereins 
iſt daher der Beitritt einer größeren Zahl von Mitgliedern, 
die dem Verein ihre treue Kundſchaft zuwenden, d. h. die 
ihren ganzen Bedarf in allen Artikeln, die vom Verein 
bezogen werden können, auch bei ihm decken und die hier— 
durch dafür ſorgen, daß das Ladenperſonal voll beſchäftigt 
und alle Einrichtungen, die der Verein für ſeine Zwecke 
benötigt, in richtiger Weiſe ausgenutzt werden. 

Für den Anfang ſollten nicht weniger als 40 Mit- 
glieder vorhanden ſein, und es ſollte ferner die Möglichkeit 
beſtehen, ihre Zahl in nicht allzulanger Zeit auf 80—100 
zu bringen. Vereine, die dieſe Zahl nicht zu erreichen 
vermögen, werden kaum im ſtande ſein, ihren Mitgliedern 
große Vorteile zu bieten. 

Allerdings kommt es nicht allein auf die Zahl der 
Mitglieder, ſondern auch darauf an, in welchem Maße 
ſie ihre Kundſchaft dem Verein zuwenden, ihre Kaufkraft 
genoſſenſchaftlich organiſieren. Ein Mitglied, das per Jahr 
für Fr. 400 — 500 Waren vom Verein bezieht, wiegt zwei 
auf, die nur Fr. 200 im Vereinsladen ausgeben. Nor- 
maler Weiſe ſollte damit gerechnet werden können, daß jedes 
Mitglied per Tag wenigſtens für Fr. 1 aus dem eigenen 
Laden bezieht, was einem Jahreskonſum von rund Fr. 350 
entſprechen würde. Bei 100 Mitgliedern ergäbe ſich dann 
ein jährlicher Umſatz von Fr. 35,000. Dieſe Summe ſollte 
der Umſatz jedes neugegründeten Vereins, wenn nicht 
ſchon im erſten, ſo doch im zweiten Jahr erreichen. Wo 
dies Reſultat nicht erzielt wird, da fehlen entweder die 
Vorbedingungen für die Entwicklung eines Konſumvereins, 
oder aber ſeine Verwaltung ſteht nicht auf der Höhe ihrer 
Aufgabe. Wir kommen damit zur zweiten der zu beant— 
wortenden Fragen. 
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Ebenſo wichtig wie der Beitritt einer genügend großen 
Zahl von Mitgliedern iſt für das Gedeihen eines Kon⸗ 
ſumvereins, daß ſeine Geſchäftsführung einem tüchtigen, 
redlichen und allgemeines Vertrauen genießenden Vorſtand 
anvertraut wird. Es müſſen einige intelligente und ge⸗ 
meinnützig geſinnte Männer vorhanden ſein, die mit Eifer 
und Hingebung ſich der Verwaltung des Vereins widmen 
und die auch die Fähigkeiten beſitzen, die hiermit ver— 
bundenen Arbeiten richtig auszuführen. Mit dem guten 
Willen allein iſt es eben nicht getan; gewiſſe Kenntniſſe und 
Eigenſchaften ſind für die Beſorgung der verſchiedenen 
Vorſtandsämter unerläßlich. Alle in den Vorſtand zu 
wählenden Perſonen ſollten praktiſchen Sinn und eine 
ſchnelle Auffaſſungsgabe beſitzen, in den Künſten des 
Rechnens und womöglich auch der Buchführung wohl 
bewandert ſein. Der Präſident ſollte redegewandt ſein, 
der Sekretär in der Abfaſſung von Schriftſätzen (Artikel, 
Briefe, Protokolle) einige Uebung haben, der Kaſſier ins— 
beſonders über praktiſche Erfahrungen in der Kaſſaführung 
und Buchhaltung verfügen. Dieſe Kenntniſſe und Eigen— 
ſchaften ſind um ſo notwendiger, als in den erſten Jahren 
der Vorſtand ohne Mitwirkung eines geſchulten Verwalters 
die geſamten Geſchäfte der Genoſſenſchaft leiten muß. Bei 
einem ſo beſcheidenen Umſatz, wie er im Anfang bei Kon— 
ſumvereinen in kleinen Orten die Regel iſt, würde die 
Anſtellung eines Verwalters das Unkoſtenkonto viel zu 
ſtark belaſten; erſt wenn der Umſatz auf ca. Fr. 100,000 
geſtiegen iſt, bedarf die Genoſſenſchaft eines berufsmäßigen 
Verwalters und vermag ihn dann auch, ohne ihr finan— 
zielles Gleichgewicht in Frage zu ſtellen, angemeſſen zu 
beſolden. 

In der Warenkunde werden nur ausnahmsweiſe bei 
Konſumenten, die ſich für die Bildung von Konſumvereinen 
intereſſieren, ſpezielle Kenntniſſe anzutreffen ſein. So er— 
wünſcht ſie auch ſein mögen, ſo hindert doch ihr Mangel 
die Vorſtände junger Genoſſenſchaften erfahrungsgemäß 
keineswegs daran, die Frage des rationellen Einkaufs der 
Waren von Anfang an in durchaus befriedigender Weiſe 
zu löſen. In dieſer Angelegenheit ſteht jetzt glücklicherweiſe 
den Vereinsverwaltungen die Zentralſtelle des Verbands 
ſchweizeriſcher Konſumvereine jederzeit ratend und helfend 
zur Seite, und bei feſtem Anſchluß an dieſes von den 
ſchweizeriſchen Konſumvereinen ins Leben gerufene und 
in ihrem Intereſſe tätige Inſtitut braucht keine Vereins- 
verwaltung zu befürchten, das Opfer einer Uebervorteilung 
beim Einkauf zu werden. Dieſe droht ihnen nur, wenn 
ſie ihre Einkäufe bei privaten Groſſiſten und Lieferanten 
machen. Dazu liegt aber für ſie keine Veranlaſſung vor, 
denn die Zentralſtelle des Verbands iſt im ſtande, ſie 
mit allen Artikeln, deren ſie für ihre Mitglieder bedürfen, 
gut und preiswürdig zu verſorgen. 


3. Kapitel. 
Wie die Gründung eines Konſumvereins vorzubereiten iſt. 


Ergibt die Prüfung der Verhältniſſe in einer Ort— 
ſchaft, daß die Bedingungen für das Gedeihen eines 
Konſumvereins vorhanden find, d. h. hat man ſich über- 
zeugt, daß zur Bildung eines Konſumvereins ſich ſowohl 
die notwendige Zahl von Mitgliedern, als auch die zur 
Uebernahme der Vorſtandsämter befähigten Perſonen finden 
laſſen, ſo bereite man energiſch, aber vorſichtig und be— 
ſonnen die Gründung des Konſumvereins vor. Man über— 
ſtürze nichts, ſondern tue bedächtig Schritt für Schritt, 
man vermeide auch, vorzeitig mit ſeinen Abſichten in die 
Oeffentlichkeit zu treten. Dadurch veranlaßt man nur die 
zahlreichen Gegner der Konſumvereine, der Ausführung 
des Planes Hinderniſſe in den Weg zu legen und den 
Verſuch zu machen, die Gründung zu hintertreiben. Die 
Schwierigkeiten hierbei ſind aber ohnehin groß genug, ſo 
daß es unklug wäre, ſie durch unbeſonnenes Reden oder 
Zeitungsſchreiben noch künſtlich zu vergrößern. 
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Die beſte Art des Vorgehens iſt, zunächſt einige 
wenige, aber als ſolide Familienväter bekannte Männer, 
bei denen man Intereſſe für einen Konſumverein voraus— 
ſetzen kann, für den Plan zu gewinnen. Man gebe ihnen 
Broſchüren oder genoſſenſchaftliche Zeitungen zu leſen, 
unterrichte ſie über die Erfolge der Konſumvereine in 
benachbarten Orten, kurz, mache ſie mit den Ideen, Grund— 
ſätzen und Reſultaten des Konſumvereinsweſens bekannt. 
Sind auf dieſe Weiſe mehrere Familienväter, die am Ort 
allgemeines Vertrauen genießen, für die Sache gewonnen, 
ſo veranlaſſe man ſie, ſich einmal ganz privatim zu einer 
Beſprechung zuſammenzufinden und hierzu noch einige 
ihnen geeignet erſcheinende Freunde und Bekannte mit- 
zubringen. Zweck dieſer Zuſammenkunft iſt, die verſchiedenen 
Intereſſenten miteinander bekannt zu machen, die noch 
nicht Eingeweihten über Zweck und Nutzen der Konſum— 
vereine zu orientieren und die Wahl eines Initiativ— 
komitees zur weiteren Verfolgung der Angelegenheit 
vorzunehmen. 

Die Wahl dieſes Initiativkomitees iſt von großer 
Bedeutung. Seine Mitglieder werden nicht nur ſpäter in 
erſter Linie für die Uebernahme der Vorſtandsämter in 
Frage kommen, ſondern auch, je nach dem Ruf und An— 
ſehen, das ſie genießen, die übrigen Einwohner beſtimmen, 
ſich mehr oder weniger zahlreich dem zu gründenden 
Verein anzuſchließen. Man wähle daher in das Initiativ— 
komitee nur die tüchtigſten und beſtbeleumdeten Freunde 
der Sache, und insbeſondere vermeide man ſorgfältig den 
Anſchein zu erwecken, als handle es ſich bei der Grün— 
dung des Konſumvereins um eine Partei- oder Klaſſen— 
angelegenheit oder um ein perſönlichen Intereſſen ent— 
ſpringendes Manöver. Durch die Zuſammenſetzung des 
Initiativkomitees muß zum Ausdruck gebracht werden, 
daß man gewillt und beſtrebt iſt, den Konſumverein auf 
einen rein ökonomiſchen, politiſch ſtreng neutralen Boden 
zu ſtellen, auf dem ſich, unbeſchadet ihrer Parteiſtellung 
und ihrer Konfeſſion, alle Einwohner der Ortſchaft zu— 
ſammenfinden können. Hierdurch wird von vornherein 
den meiſt nicht ausbleibenden gegneriſchen Verdächtigungen 
und Umtrieben die Spitze abgebrochen. 

Die Aufgabe des Initiativkomitees beſteht nun vor 
allem darin, die Statuten für die zu gründende Konſum— 
genoſſenſchaft zu entwerfen, Mitglieder anzuwerben, die 
Sammlung der Betriebsmittel einzuleiten und dann, als 
Abſchluß ſeiner Tätigkeit, eine Verſammlung zur endgültigen 
Konſtituierung des Konſumvereins einzuberufen. Wenn 
es nebenher ſich nach einem geeigneten Ladenlokal und 
einer tüchtigen Perſon, die geeignet wäre, als Ladenhalter 
zu fungieren, umſieht, jedoch ohne ſich dabei irgendwie zu 
binden, ſo kann das der Sache nur förderlich ſein. 

Die nächſte und dringlichſte Arbeit des Initiativ— 
komitees beſteht jedoch in der Ausarbeitung eines 
Statutenentwurfs, der ſpäter die Grundlage für die 
Beratungen der konſtituierenden Verſammlung zu bilden hat. 
Die Ausarbeitung des Statutenentwurfs iſt ſehr erleichtert 
durch die vom Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine auf— 
geſtellten Normalſtatuten. Das Initiativkomitee tut gut, 
ſich dieſelben unverzüglich vom Sekretariat des Verbands 
(Adreſſe: Baſel, Thierſteinerallee 14) kommen zu laſſen und 
ſich an ihre Paragraphen möglichſt eng anzulehnen. In 
denſelben ſind die Grundſätze formuliert, die ſich bei den 
Konſumvereinen in einer 60jährigen Entwicklung heraus— 
gebildet und praktiſch bewährt haben; ſie enthalten ferner 
alle vom Geſetz (Titel XXVII des Obligationenrechts) ge— 
forderten Beſtimmungen über die rechtliche Stellung und 
die Kompetenzen der verſchiedenen Organe der Genoſſen— 
ſchaft, die vorhanden ſein müſſen, damit der Konſumverein 
durch ſeine Eintragung ins Handelsregiſter die Rechte der 
juriſtiſchen Perſon erwerben kann. Selbſtverſtändlich iſt 
das Initiativkomitee nicht an den ſtrengen Wortlaut der 
Normalſtatuten gebunden; es kann und ſoll ſogar bei der 
Ausarbeitung der Statuten den beſondern örtlichen und 


ſonſtigen Verhältniſſen Rechnung tragen. Ob es nun z. B. 
den Anteilſchein auf Fr. 20 oder auf Fr. 30 feſtſetzen will, 
ob dem Reſervefonds 15 oder 20% des Ueberſchuſſes zu— 
zuweiſen ſind, ob der Vorſtand aus 7 oder 9 Perſonen 
beſtehen und die Rechnung am 31. Dezember oder am 
30. September abgeſchloſſen werden ſoll — das und 
manches andere ſind Fragen, in denen das Initiativkomitee 
nach ſeinem Gutfinden der konſtituierenden Verſammlung 
ſeine Vorſchläge unterbreiten mag. Dagegen dürfen die 
fundamentalen Beſtimmungen, die ſich auf den freien Ein— 
tritt der Mitglieder, auf die Verteilung des Ueberſchuſſes 
nach Angabe des Bezugs, auf die gleiche Stimmberechtigung 
aller Mitglieder und auf noch viele andere Punkte be— 
ziehen, unter keinen Umſtänden geändert werden. Ganz 
beſonders iſt dem Initiativkomitee zu widerraten, bei den 
Statuten beliebiger anderer Konſumvereine Anleihen zu 
machen, aus jenen Paragraphen herauszunehmen und ſie 
in ihrem Entwurf an Stelle von Paragraphen der Normal— 
ſtatuten einzuſchalten. Bei dieſem Verfahren entſteht nicht 
ſelten ein unheilvoller Wirrwarr, weil mit gleichlautenden 
Bezeichnungen in den verſchiedenen Statuten oft genug 
ein anderer Sinn verbunden wird. Die Folge davon iſt, 
daß die verſchiedenen Paragraphen gar nicht mit einander 
harmonieren, Widerſprüche entſtehen und dadurch allerlei 
Streitigkeiten und Konflikte hervorrufen. 

Will das Initiativkomitee ſicher gehen, daß der von 
ihm ausgearbeitete Entwurf keine unrichtigen Beſtimmungen 
und Lücken aufweiſt, ſo ſende es den Statutenentwurf, 
bevor er der konſtituierenden Verſammlung vorgelegt 
wird, an das Sekretariat des Verbands zur Begutachtung. 
Es iſt dann auch ſicher, daß ſpäter, wenn ſich der Verein 
zur Aufnahme in den Verband meldet, keine Anſtände 
vorkommen und der Verein keine Gefahr läuft, daß ihm 
der Beitritt zum Verband wegen unrichtiger oder mangel— 
hafter Beſchaffenheit ſeiner Statuten verweigert werden muß. 

Hinſichtlich der Ausarbeitung des Statutenentwurfs 
durch das Initiativkomitee möchten wir folgendes Vorgehen 
empfehlen: Das Komitee beauftragt zunächſt eines ſeiner 
Mitglieder, am beſten dasjenige, das ſich mit den Grund— 
ſätzen des Genoſſenſchaftsweſens ſchon einigermaßen ver— 
traut gemacht hat, ein Statut auf Grundlage der Normal— 
ſtatuten zu entwerfen. Iſt dieſe Arbeit getan, ſo wird 
der Entwurf vom geſamten Initiativkomitee in mehreren 
Sitzungen gründlich durchgeſprochen. Hierbei ſollen ſich 
alle Mitglieder möglichſt genau Rechenſchaft darüber geben, 
welche Erwägungen den Beſtimmungen in den verſchiedenen 
Paragraphen zu Grunde liegen. Es iſt ſehr wichtig, daß 
die Mitglieder des Initiativkomitees in den Sinn und Geiſt 
der Statuten eindringen, denn nur dann werden ſie im 
ſtande ſein, eine richtige Stellung zu Abänderungsanträgen, 
die möglicherweiſe bei der Beratung der Statuten in der 
konſtituierenden Verſammlung geſtellt werden, einzunehmen. 
Sie müſſen wiſſen, ob derartige Anträge den genoſſen— 
ſchaftlichen Grundſätzen zuwiderlaufen oder ohne Gefähr— 
dung der Grundlagen der Genoſſenſchaft angenommen 
werden können. Auch für die ſpätere Entwicklung des 
Vereins iſt es von großer Wichtigkeit, daß wenigſtens eine 
Anzahl der Mitglieder den Inhalt der Statuten gründlich 
kennen gelernt hat; nur dadurch kann vermieden werden, daß 
die Geſchäftsführung des Vorſtands auf Abwege gerät und 
ſich in Widerſpruch zu den Beſtimmungen der Statuten ſetzt. 

Beſondere Beachtung hat das Initiativkomitee dem 
Teil der Statuten zu ſchenken, der ſich auf die Be— 
ſchaffung der Betriebsmittel der Genoſſenſchaft 
bezieht. Bei der Feſtſetzung der hierauf bezüglichen Para— 
graphen muß man ſich gegenwärtig halten, daß der Be— 
trieb eines Konſumvereins, der ſich erfolgreich entwickeln 
ſoll, nicht mit wenigen hundert Franken begonnen werden 
kann, ſondern eine Summe von mindeſtens Fr. 3000 er- 
fordert. Ein Betrag von dieſer Höhe muß alſo auf irgend 
eine Weiſe von den Mitgliedern der Genoſſenſchaft auf— 
gebracht werden. 


Das beſte und korrekteſte Mittel zur Beſchaffung der 
notwendigen Betriebsmittel beſteht in der Ausgabe von 
Anteilſcheinen, die auf einen beſtimmten Betrag (Fr. 20, 
25, 30, 40, 50) lauten, und von denen jedes Mitglied 
wenigſtens einen zu übernehmen hat. Nicht ſelten wird 
ſich aber herausſtellen, daß es unmöglich iſt, durch Anteil- 
ſcheine allein die zum Betrieb erforderliche Summe auf— 
zubringen. Die Leute, die ſich gerne einem Konſumverein 
anſchließen, verfügen gewöhnlich nicht über große Kapi— 
talien, und diejenigen von ihnen, die einige Erſparniſſe 
beſitzen, ſind im Anfang oft noch von Mißtrauen und 
Zweifel in den Erfolg der Genoſſenſchaft erfüllt, ſo daß ſie 
ſich nicht entſchließen könnten, eine größere Zahl von Anteil- 
ſcheinen zu übernehmen. Es muß darum dieſen Verhält— 
niſſen Rechnung getragen werden; insbeſondere wäre es 
verkehrt, die Perſonen, die als Mitglieder gewonnen werden 
ſollen, durch hohe Anforderungen an ihre Finanzkraft vom 
Beitritt zum Verein abzuhalten. Man geſtalte vielmehr 
die Eintrittsbedingungen ſo, daß es jedem ſoliden Manne, 
jeder fürſorglichen Hausfrau möglich iſt, die Mitgliedſchaft 
zu erwerben. Denn wichtiger noch als ihre Heranziehung 
bei Beſchaffung der Betriebsmittel iſt für das Gedeihen des 
Vereins ihre Kundſchaft. Der Konſumverein ſoll und darf 
nicht eine Geſellſchaft von Aktionären, von Kapitaliſten ſein 
und werden, ſondern muß eine Genoſſenſchaft von Konſumenten 
bilden, die ihre Tore für jedermann weit geöffnet hält. 

Um dem Verein dieſen Charakter zu wahren, braucht 
aber auf die Verpflichtung jedes Mitgliedes zur Uebernahme 
eines Anteilſcheines nicht verzichtet zu werden. Im Gegenteil 
iſt es von großem Wert, auch die ärmſten Konſumenten 
dahin zu bringen, daß ſie finanziell an der Genoſſenſchaft 
beteiligt ſind. Man geſtatte ihnen aber, ihren Anteil— 
ſchein in wöchentlichen oder monatlichen Raten einzuzahlen. 
Iſt der Anteilſchein während des erſten Jahres noch nicht 
voll einbezahlt, ſo wird der Reſt von der Rückvergütung 
in Abzug gebracht. Diejenigen Konſumenten jedoch, die im 
ſtande ſind, einen oder mehrere Anteilſcheine zu über— 
nehmen, ſollten nicht nur hierzu mit Nachdruck veranlaßt, 
ſondern eventuell auch dazu beſtimmt werden, dem Verein 
gegen Ausſtellung eines Schuldſcheines Obligation) eine 
Summe vorzuſtrecken. 

Die Höhe des Anteilſcheines kann in Anbetracht der 
Verhältniſſe feſtgeſetzt werden, jedoch ſollte man keinenfalls 
unter die Summe von Fr. 20 hinuntergehen. Wenn irgend 
tunlich, ſetze man vielmehr den Betrag des Anuteilſcheines 
auf Fr. 30, oder beſſer noch höher an. 

Um hinſichtlich der Finanzierung des zu gründenden 
Konſumvereins richtige Beſtimmungen in den Statuten 
feſtſetzen zu können, empfiehlt es ſich für das Initiativ— 
komitee, ſchon während der Ausarbeitung der Statuten 
Mitglieder für die zu gründende Genoſſenſchaft zu werben 
und Ermittlungen darüber anzuſtellen, mit welchen Geld— 
beträgen ſie ſich an der Beſchaffung der Betriebsmittel zu 
beteiligen in der Lage ſind. Zu dieſem Zwecke ſetzt das 
Komitee am beſten mehrere Unterſchriftenbogen in Zirkulation 
und veranlaßt ſeine Mitglieder, ſowie die ſchon gewonnenen 
Intereſſenten, bei deren Freunden und Bekannten Mit— 
glieder zu werben und Unterjchriften zu ſammeln. Dieſe 
Werbearbeit läßt ſich noch wirkſamer geſtalten, wenn ſie mit 
der Verteilung eines kleinen Flugblattes, in dem Zweck 
und Nutzen der Konſumvereine auseinandergeſetzt ſind, ver— 
bunden wird. (Solche Flugblätter ſind vom Sekretariat des 
Verbands ſchweizer. Konſumvereine unentgeltlich zu beziehen.) 

Zeigt es ſich hierbei nun, daß weitere Kreiſe die 
Bildung eines Konſumvereins begrüßen und auch gewillt 
ſind, einer zu gründenden Genoſſenſchaft die erforderlichen 
Betriebsmittel in Form von Anteilſcheinen oder Obliga— 
tionen zur Verfügung zu ſtellen, jo darf das Initiativ— 
komitee, ſobald es den Statutenentwurf feſtgeſtellt hat, 
den entſcheidenden Schritt in die Oeffentlichkeit wagen und 
eine öffentliche Verſammlung zur Konſtituierung 
des Konſumvereins einberufen. (Fortſetzung folgt.) 


Mels. (Korr.) Unſer Verbandsverein, der Konſum— 
verein von Mels, Sargans und Umgebung hat mit 30. Juni 


a. C. ſein 16. Rechnungsjahr beendet. Es war eine Zeit 
ruhiger, normaler Entwicklung, welche wieder eine weitere 
finanzielle Erſtarkung der Genoſſenſchaft brachte. Ohne 
einer ſpäteren allgemeinen Berichterſtattung über das ver— 
floſſene Vereinsjahr vorzugreifen, ſei bemerkt, daß trotz ſtark 
hervortretender Konkurrenz der Umſatz wieder ganz be— 
deutend geſtiegen iſt. Pro 1905/06 wurden an Waren ums 
geſetzt Fr. 217,033. 33, im Jahre 1906/07 Fr. 229,775, 
alſo eine Vermehrung von Fr. 12,741. 67. Das Mitglieder- 
verzeichnis weiſt ebenfalls einen ſtarken Zuwachs auf, ſo 
daß, alles in allem genommen, das 16. Geſchäftsjahr ein 
günſtiges Ergebnis erzielte. 

Zürich. (L.-Korr). Lebensmittelverein. Die 
ordentliche Generalverſammlung dieſer Genoſſenſchaft, die 
letzten Samstag in der „Stadthalle“ ſtattfand, war von 
bloß etwa 300 Genoſſenſchaftern beſucht. Die Verhand— 
lungen wickelten ſich glatt ab. Den Vorſitz führte Herr 
Duttweiler, Direktor der Kantonalbank. Das Protokoll 
wurde vom Bureau der Generalverſammlung genehmigt, 
die Verſammlung verzichtete deshalb auf das Verleſen. 
Ueber den Geſchäftsbericht und die Jahresrechnung referierte 
der Präſident des Verwaltungsrates Wintſch-Frei. In 
der Diskuſſion wird gewünſcht, daß vom Verbande ſchweiz. 
Konſumvereine mehr Waren bezogen werden als es der 
Fall ſei. Ferner ſolle die Genoſſenſchaftsdruckerei des 
Schweizer. Grütlivereins mit mehr Druckaufträgen bedacht 
werden. Im nächſten Jahresberichte wird eine Statiſtik 
der Mitglieder nach Berufen verlangt, dann ſollte mit 
dem Vertriebe von genoſſenſchaftlicher Literatur ein Ver— 
ſuch gemacht werden, u. ſ. w. 

Auf dieſe Vorſchläge antwortete Präſident Wintſch. 
Vom Verbande werde ſo viel als möglich bezogen, der 
Verband werde auch danach trachten müſſen, noch leiſtungs— 
und konkurrenzfähiger zu werden, was durch innern Aus— 
bau und Vertiefung geſchehen werde.“) Die Bezüge des 
L. V. Z. halten ſich auf der Höhe derjenigen der andern 
Verbandsvereine, wenn man die beſondern Verhältniſſe 
berückſichtigt. Der I. V. Z. wird ſtets den Verband mit 
Aufträgen begrüßen. Die übrigen Einwände werden als 
Anregungen vom Verwaltungsrate entgegengenommen. 
Die Rechnungsreviſoren beantragen ebenfalls Abnahme 
der Jahresrechnung und des Geſchäftsberichtes unter Ent— 
laſtung des Verwaltungsrates, was auch ohne Gegen— 
antrag beſchloſſen wird. 

Die Verwendung des Betriebsüberſchuſſes wird nach 
Antrag des Verwaltungsrates beſchloſſen. Die Mitglieder 
erhalten 6% der Bezüge rückvergütet. 

Dem Verwaltungsrat wird eine Entſchädigung von 
Fr. 1500 zugeſprochen. 

Ueber den Vertrag mit dem Konſumverein in Wip— 
kingen, die Uebernahme der Liegenſchaft an der Hönggerſtraße 
betreffend, referierte Fenner. Die Liegenſchaft wird zum 
Preiſe von Fr. 90,000 an den L. V. Z. abgetreten. Mit 
der Genehmigung dieſes Vertrages tritt ein weiterer in 
Kraft, wonach die Warenvorräte, die Verkaufslokale ꝛc. 

Anmerkung der Redaktion. Laut einem Referate der 
„N. 3. Ztg.“ ſoll der Sprecher des Verwaltungsrates ſich wie folgt 
geäußert haben: 

„Einmal führt die Zentralſtelle lange nicht alle Artikel, 
die zu den gangbarſten zaͤhlen, dann aber iſt ſie in einzelnen 
Artikeln auch bedeutend teurer als andere Lieferanten.“ 

Wir wollen gerne annehmen, der Berichterſtatter des genannten 
Blattes habe nicht richtig gehört. Denn es wäre im höchſten Maße 
bedauerlich, wenn von der Verwaltung eines Verbandsvereins gegen 
die Zentralſtelle ſolche Anſchuldigungen erhoben würden, ohne ihr 
Gelegenheit zur Rechtfertigung zu geben. Es wäre nämlich leicht, 
an Hand von Tatſachen zu beweiſen, daß die citierte Anſchuldigung 
jeder Grundlage entbehrt. 
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ebenfalls an den L. V. Z. übergehen. Die Angeſtellten 
des Konſumvereins in Wipkingen treten in den Dienſt des 
I.. V. Z. Der erſtere löſt ſich auf, ſo daß alsdann auf 
dem Platze Zürich nur noch eine Genoſſenſchaft beſteht, 
der L. V. Z. Die Gründe für dieſen Zuſammenſchluß ſind 
durchaus ideale; der Konſumverein in Wipkingen war 
finanzkräftig und lebensfähig. Aber man wollte jene Ge— 
noſſenſchafter auch teilnehmen laſſen an den Erfolgen der 
Eigenproduktion, an welche ein kleiner Konſumverein 
weniger herantreten kann. Der Vertrag wurde ohne 
Gegenantrag genehmigt und tritt mit 1. Auguſt in Kraft. 

Als letztes Traktandum ſtand der Bericht und Antrag 
des Verwaltungsrates betreffend das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ zur Behandlung. Referent war Dr. Nauer. 
Er konſtatierte, daß das Blatt gut redigiert ſei und, ſoweit 
ſeine Beobachtungen reichten, auch geleſen werde. Aller— 
dings ſei das Blatt noch nicht in alle Kreiſe derart ein— 
gedrungen, daß es ſeine erzieheriſche Aufgabe erfüllen 
könnte. Dann war auch ſchon die Rede von einem eigenen 
Blatt. Da alſo die Meinungen noch auseinandergehen, 
beantragt der Verwaltungsrat, das proviſoriſche Abonne— 
ment noch für ein Jahr auszudehnen, bis dahin werde 
dann die Frage abgeklärt ſein. 

In der Diskuſſion wird der Antrag geſtellt, das de— 
finitive Abonnement heute ſchon zu beſchließen, ſowie jähr— 
lich 2—3 Extranummern zu Propagandazwecken erſcheinen 
zu laſſen. Es ſprechen ſich Redner für und gegen beide 
Anträge aus. Etwas einſeitig ſprach ſich ein Votant aus, 
indem er erklärte, die Hauptſache ſei, wenn die Arbeiter 
das Blatt leſen, bei den übrigen Genoſſenſchaftern bleibe 
es ſich egal. Bei einer Genoſſenſchaft wie der I. V. . 
nun iſt, darf dieſer Standpunkt als ein verfehlter betrachtet 
werden; es hat jedenfalls in allen Schichten der Be— 
völkerung Mitglieder, die der Aufklärung über das Ge— 
noſſenſchaftsweſen zugänglich ſind, und ſo lange das Geld 
nicht nach der Parteifarbe bewertet wird, beſteht auch kein 
Anlaß, einen Teil der Konſumenten bei jeder Gelegenheit 
vor den Kopf zu ſtoßen. Das Zuſammenwirken aller 
Faktoren hat im gegenwärtigen Moment niemand nötiger 
als der I.. V. Z., an den von allen Seiten Anforderungen 
geſtellt werden, über die ſich die Konkurrenten ſpielend 
hinwegſetzen können. Zum Schluſſe wurde dem Antrage 
des Verwaltungsrates zugeſtimmt. Damit war die Ver— 
ſammlung beendet. Sie dauerte von 8—11 Uhr abends. 

— Milchgenoſſenſchaft Zürich III. (F.-B. Korr.) 
In Nummer 30 des „Schweizer Konſumverein“ iſt eine 
Notiz aus der „N. 3. Ztg.“ erſchienen, wonach die Milch— 
genoſſenſchaft die veranſtaltete Tombola zur Deckung des 
Defizites verwenden müſſe. Dieſe Behauptung iſt von 
unſern Gegnern, den Milchhändlern, aufgeſtellt worden, 
um die Genoſſenſchaft zu diskreditieren und uns bei dem 
konſumierenden Publikum anzuſchwärzen und glauben zu 
machen, die Genoſſenſchaft beſtehe den bevorſtehenden Kampf 
nicht. Im Herbſt wird es ſich dann zeigen, was für eine 
Stellung die Genoſſenſchaft einnehmen wird, ob ſie ſelb— 
ſtändig den Preis feſtſetzen, oder ob ſie ſich wieder 
den Beſchlüſſen des Milchhändlerverbandes fügen will, wie 
letzten Herbſt, als man den Milchpreis auf 23 Rp. feſt⸗ 
ſetzte und die Milchhändler im dritten Stadtkreiſe ſofort 
um 22 Rp. verkauften, um die wahren Arbeiterfreunde 
zu ſpielen und in der Hoffnung, die Genoſſenſchaft dadurch 
bodigen zu können. Als kleine Genoſſenſchaft waren wir 
gezwungen, den Milchpreis ebenfalls zu reduzieren, und 
jo müſſen wir nun „Schmutzkonkurrenz“ treiben, während 
die Schmutzkonkurrenz von den Mitgliedern des Milch— 
händlerverbandes getrieben wurde; ſelbſt Dr. Gerber, der 
uns mit einem Mal verſchlucken möchte, verkauft in dem 
benachbarten Altſtetten für 22 Rp. 

Nun die Tombola! Bis heute haben wir uns in 
dem Rahmen der Verfügung der Juſtiz- und Polizeidirektion 
gehalten und die Loſe nur an Genoſſenſchafter abgegeben 
und an ſolche Genoſſenſchaften, die Anteile zeichneten. Was 


uns nicht bewilligt war, die Veröffentlichung, beſorgen 
nun die Gegner auf ihre Koſten. Dafür ſind wir ihnen 
dankbar, denn fortwährend laufen Beſtellungen ein aus 
Kreiſen, bei denen wir keinen Zutritt haben. Wir ſehen der 
angedrohten Klage ruhig entgegen; unſere Bücher geben Auf- 
ſchluß darüber, daß wir den „geſetzlichen“ Weg nicht verließen. 

In der Eingabe an die Juſtizdirektion iſt genau um- 
ſchrieben, wie die durch die Tombola zuſammengebrachten 
Gelder Verwendung finden ſollen: In erſter Linie zur 
Beſtreitung der Koſten der Neueinrichtung der kleinen 
Molkerei und für die Schaffung eines Garantiefonds, um 
die Kaution an die Milchlieferanten aus eigenen Mitteln 
ſtellen zu können, anſtatt durch Bürgſchaften. 

Die ganze Hetze der Gegner verfolgt kein anderes Ziel 
als das, uns vor dem Herbſt zu vernichten, um dann nach 
Belieben den Milchpreis erhöhen zu können; ſo lange aber 
eine Genoſſenſchaft da iſt, wird ſie dafür ſorgen, daß die 
Konſumenten nicht übervorteilt werden. Dieſen Herbſt 
wird die Milchgenoſſenſchaft Zürich III den Milchpreis 
ſelbſt feſtſetzen, ohne Mithilfe von Dr. Gerber, Zentral- 
molkerei oder Milchhändlerverband. Und ſelbſt die neu— 
gegründete, aus 9 Perſonen beſtehende Genoſſenſchaft 
„Milchbund“ wird uns nichts anhaben können, verfügen 
dieſe doch lange nicht über das Milchquantum, das der 
Genoſſenſchaft Zürich III zur Verfügung ſteht, und kommen 
doch die Konſumenten immer mehr zu der Ueberzeugung, 
daß nur eine Genoſſenſchaft der Konſumenten 
ihre Intereſſen wirkſam zu vertreten vermag. 


@ 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. & 


England und Schottland. 

Der Konſumverein in Leeds iſt wohl derjenige 
Verein, der jeweilen am prompteſten Rechenſchaft ablegt 
über die Ergebniſſe ſeiner Betriebe. Am 30. Juni ſchloß 
das 120. Semeſter ab, und am 27. Juli war unſer Se— 
kretariat bereits im Beſitze des detaillierten Geſchäftsberichtes, 
12 engbedructe Folioſeiten umfaſſend, was 48 gewöhn— 
lichen Oktapſeiten entſpricht. 

Wie man es bei dieſem Verein gewohnt iſt, lauten 
auch die Reſultate des letzten Semeſters recht günſtig. Die 
Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 49,021, was gegen— 
über dem vorhergegangenen Semeſter einem Netto-Zuwachs 
von 141 Genoſſenſchaftern entſpricht. Die Mutationen ſind 
ſehr bedeutend, wie dies in den großen Induſtriezentren 
gewöhnlich der Fall iſt; nicht weniger als 2048 neue 
Mitglieder wurden in den letzten ſechs Monaten auf— 
genommen, und 1907 andere wurden geſtrichen. 

Die Genoſſenſchaft vermittelte im Berichtsſemeſter 
Waren im Geſamtwerte von Fr. 20,529,050 oder Fr. 
884,000 mehr als im gleichen Semeſter des Vorjahres. 
Nach Verzinſung der Anteilſcheine und Anleihen mit Fr. 
350,500 und nach Vornahme von Abſchreibungen im Be— 
trage von Fr. 293,225 verblieb, inkluſive Saldovortrag 
von der letzten Rechnung, ein Nettoüberſchuß von Fr. 
2,823,725. Davon jollen Fr. 2,719,625 auf den Waren— 
bezügen rückvergütet, Fr. 21,150 dem Erziehungsfonds 
zugewieſen, Fr. 25,000 auf Wohnungskonto abgeſchrieben 
und Fr. 25,000 dem Reſervekonto einverleibt werden. Der 
Reſt wird auf neue Rechnung vorgetragen. 

Der Umſatz verteilt ſich wie folgt auf die hauptſäch— 
lichſten Warenkategorien: 

Umſatz Fr. Ueberſchuß in Fr. in 9% 


Spezereiwaren 12,088,900 1,653,800 ‚6 
Fleiſchwaren 2,553,500 240,850 9,4 
Tuchwaren 1,375,825 159,700 11,6 
Schuhwaren 724,475 74,225 10,2 
Konfektion 121,175 16,225 13,4 
Kohlen 1,551,575 284,025 18,3 


Fiſche und Gemüſe 97,225 975 0,9 


Vom Großeinkaufsverbande wurden Waren bezogen 
im Werte von Fr. 1,868,000, von andern Genoſſenſchaften 
für Fr. 137,550, aus den eigenen Produktionsanſtalten 
des Vereins für Fr. 3,428,700. 

An Löhnen wurden ausbezahlt: für das Perſonal in 
den Produktivbetrieben (Mühlen, Bäckerei, Maßgeſchäft, 
Bürſtenfabrik, Möbelfabrik, Spenglerei, Wagnerei) Fr. 
310,575, für das Perſonal der Diſtributivbetriebe Fr. 
743,300. 

Der Warenvermittlung dienen 94 Spezereiläden, 77 
Fleiſchläden, 24 Tuchläden, 19 Schuhläden, 6 Konfektions— 
läden, 15 Kohlendepots und 6 Fiſch- und Gemüſeläden. 
Für jeden Laden wird beſonders Rechnung geſtellt, und 
da geht wiederum mit aller Deutlichkeit hervor, wie die 
Speſen prozentual abnehmen mit dem wachſenden Umſatz. 
Es zeigt dies folgende Zuſammenſtellung: 

Der höchſte Umſatz eines Ladens der Spezereibranche 
betrug Fr. 256,550, die Speſen Fr. 9025 oder 3,52%; 
der am wenigſten frequentierte Laden vermittelte Waren 
im Betrage von Fr. 45,400, die Speſen betrugen Fr. 2625 
oder 5,8 %. 

Der beſtfrequentierte Fleiſchladen nahm Fr. 57,350 
ein, Speſen 5,7% ; der am wenigſten frequentierte Laden 
Fr. 7575, Speſen 13%. 

Tuchläden. Größter Umſatz Fr. 525,650, Speſen 
7,2%; Mindeſtumſatz Fr. 16,925, Speſen 23 %. 

Schuhläden. Höchſtumſatz Fr. 223,500, Speſen 6,5 00, 
Mindeſtumſatz Fr. 13,000, Speſen 11%. 

Aus der Bilanz ſei erwähnt, daß das Anteil— 
ſcheinkapital der Mitglieder Fr. 19,882,600 beträgt; 
jedes Mitglied iſt alſo im Durchſchnitt mit 
Fr. 400 an der Genoſſenſchaft intereſſiert, 
während nur eine Verpflichtung für die Einzahlung von 
Fr. 125 beſteht. Um auf die Rückvergütung Anſpruch 
erheben zu können, muß jedes Mitglied für Fr. 200 
Waren bezogen haben, alſo pro Jahr für Fr. 400. 

Die Liegenſchaften des Vereins haben einen Buch— 
wert von Fr. 8,211,975; hierzu kommen noch Woh— 
nungsbauten im Buchwerte von Fr. 1,200,350. Für 
Mobilien, Pferde und Wagenmaterial ſind Fr. 913,725 
in die Bilanz eingeſetzt; bisher ſind auf biejem Konto 
Fr. 5,177,825 abgeſchrieben worden. 

Der Verein beſitzt ein eigenes „Baudepartement“, 
deſſen Perſonal im Berichtsſemeſter an Löhnen Fr. 107,000 
bezog. Auch beſteht eine eigene Abteilung für elektriſche 
Inſtallationen, die Arbeiten ausführte im Betrage von 
Fr. 13,000. Im verfloſſenen Monat April wurde der 
Grundſtein gelegt zum Bau einer eigenen großen Waſch— 
anſtalt. 

Zur Feier des 60jährigen Beſtehens der Genoſſen— 
ſchaft ſoll vom 7.—11. September ds. J. eine Ausſtellung 
von in Genoſſenſchaſtsbetrieben hergeſtellten Produkten 
veranſtaltet werden. Im Rathauſe zu Leeds ſollen ferner 
eine Reihe öffentlicher Verſammlungen und Konzerte ſtatt— 
finden, und zum dauernden Andenken an das Ereignis 
wird im ſtädtiſchen Spital ein Freibett geſtiftet, wofür 
Fr. 25,000 bewilligt worden ſind. 

Zum Schluſſe ſei noch der Bildungsfonds des 
Konſumvereins in Leeds erwähnt, aus dem die Ausgaben 
für die verſchiedenſten geſelligen und belehrenden Ver— 
anſtaltungen und Inſtitutionen beſtritten werden, wie: 
Teeabende, Konzerte, Geſangvereine, Leſezimmer, Propa— 
gandaſchriften, Vorträge, Diskuſſionsabende, Kinderklaſſen, 
Ausflüge, Ferienheime, Jugendfeſte, Spitäler u. ſ. w. Für 
dieſe Zwecke wurden in den ſechs Monaten der Berichts— 
periode Fr. 21,400 verausgabt. 

Dieſe wenigen Mitteilungen aus dem neueſten Se— 
meſterbericht mögen dem Leſer ein Bild geben von der 
umfaſſenden Tätigkeit des Konſumvereins in Leeds, der 
ſich aus den kleinſten Anfängen zu der einflußreichſten 
Organiſation der Stadt entwickelte, wozu ſicherlich die 


großen Aufwendungen für das genoſſenſchaftliche Bildungs- 
weſen bedeutend beigetragen haben. Wir wünſchen dem 
Verein zu ſeinem diamantenen Jubiläum noch ungezählte 
Dezennien ſegensreicher Tätigkeit. 
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Einrichtungen für die 


Konsumgenossenschaftliche 
Milchversorgung, 


komplette Anlagen mit Plänen nach neustem 

System, wie einzelne Geräte, Transportkannen, 

Kühler, Wagen u. s. w. liefert billig und prompt 
C. BAECHLER, Molkerei-Ingenieur, 


unterer Mühlesteg 2 u. 4, Zürich |. 


Preislisten gratis und franko. Referenzen über 
ausgeführte Anlagen. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zur Maſſenverbreitung: 


Die Geſchichte der Ronſumvereine in England 
Von Iſa Nicholſon. 
Preis pro 100 Eremplare Fr. 15. 
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Statistik der Verbandsvereine pro 1906 


nach Kantonen Secrd met. 


Art derselben Ablagen € 2 
Kantone Verband | 2 5 ar 17 | Zahl der Umsatz | Überschuss u 7 a — ö 
vereine Genossen— Aktien- Zahl der m 3 gestellten Mitglieder vergütung Fonds kapital 
schaften Gesellschaften] Ablagen mit Abliigen | 15. Fr. Fr. 12 Er 
e 26 25 175 48 350 25,487 9.425.615 710,571 570,586 720,586 | 1.021.995 
P 49 45 4 81 53 222 18,002 5,529,857 512,380 355,651 | 449,310 498,425 
Luzern Br 1.201 1 —_ 22 8 147 8,838 | 2,895,376 | 248,679 | 222,000 | 120,298 — 
n Bet 2 — 2 2 4 484 72,097 6,445 3,390 1.524 7,367 
Schwyz 1, 1 — 1 1 2 129 141.540 10,376 8.428 5.109 30,842 
Unterwalden Er a 24 3 2 184 70,079 3.770 2.392 805 1,970 | 
I 4 4 — 4 4 902 285.494 40,707 | 33,554 | 22.140 33,661 
Zug 1 2 2 7 4 20 699 353,854 | 26,636 18,495 28,255 | 22,714 
Freiburg . . . . . 2 2 — 2 2 2 167 35,720 3.085 1215 350 3.000 
Solothurn. 20 20 — 9 „1 102 9.001 | 3,368,749 | 335,843 | 254.493 372,755 146,452 
Basel-Stadt . . . . 127% 1 — 87 2 741 28.538 16,407,117 1.534.246 1.167.189 928.560 — 
Basel-Land . . . . 18 133 | — 44 32 113 6,556 3,011,473 239,775 | 184,191 | 310,976 | 3,060 
Schaffhausen 15 E | 8 4 24 1.650 479,616 30.396 28,000 42,162 | 28.272 
Appenzell-A./Rh. . . 3 3 — 13 | 7 20 2,414 468.907 | 39,114 | 36.330 49.591 20,074 
Appenzell-L-Rh. . . 1 . „ 1 1 47 22.460 2.796 1,166 230 810 
Sale 25 23 2 66 32 126 10,499 3.473.306 329,011 | 270,794 440,591 86,747 
Graubünden. 6 6 Fand en 6 45 2,653 | 1,177,700 900013 86,846 64.176 28.719 
N 25 205 = 383 99 7.260 2.595.387 257,208 211,254 | 263,989 | 123,644 
nie 9 9 „= 115 59 3.435 1.588.691 134.193 93.718 107,264 54,666 
ER ne 2 2 er 4 3 16 1,177 255,245 18,054 | 10,687 7.024 9,156 
F 15 15 = 24 17 70 4.815 1,369,266 | 126,508 | 91.224 67.025 114,742 
B 6 5 1 5 5 14 335 384,505 13.944 5,470 40,456 50,590 
Neuenburg 15 32 12 42 23 144 7.220 aussen! 436,630 | 371,612 | 564,973 | 313,405 
Genf 1 1 un 20 7 112 12,002 4.127.601 546,607 476.037 114,452 | 114,452 
232 2 20 726 342 2444 152.494 se 5,705,982 4,504,722 | 4.722,601 2.714.766 
| | 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus t 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten⸗Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Blohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtaballe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


chürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 


ervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 


Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- nnd Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


no 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


S 


CHOCOLAT CHOCOLAT 


Schelte 


CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Suchend 


CACAO 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik | 


N ] Confitüren & Geldes: 
s Gemüseconserven 
> Compötesfrüchte, 


Früchtsyrupe 


Conservenfabrik : LENZBURG ’; TR 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Rervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide⸗ 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Confituren. 

Geldes, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurse, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


dest MAGGE Eee 


mit dem Kreuzstern 


Die Malsfabrik und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haferprodunte. In Schachteln von ½ u. / kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Mahrungsmittelfabriken C. 9. Anorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Fabrik Bern. 


GALACTINA Me 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
2 jährig. Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Schweiz. 1 


M. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm⸗Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 


| Butterfiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 


| 
| 
| 


betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Bafel. 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


Fabrik in Genf 


(15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Gejchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 


Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke n 
Chem. Induſtrie A.-G. usern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 


„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Hoffmann’s Stärkefabriken, Jalzuſlen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann z Silberglanzſtärke. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Bemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt. Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80, Kilos. 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Heifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 
Haushaltungs⸗-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeiſe. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 


Erull Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen⸗Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
— mittel, Cito befte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden⸗TCreme 
m ar f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierjeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Rorſchach 


empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Anerſtannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM-WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin ® 


Veltheim &Rykon € 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


5 In-Albon-Lorentz, 

Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 

ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 

:... T...... 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Creme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


TLuchſinger & Cie., Bafel, 
BVodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, befte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuhereme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 
Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche eee Milchgeräte 
dur 
C. Baechler, A 1 Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Schuhfabrik Srittnau Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Earl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 


Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell 
lanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 

erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 

Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


5 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 

ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze: 


H. Vogt-Gut, Nletallwarenfabrik, Arbon. 


| Eiferne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge⸗ 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


«&  CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ’SENF 
ANERKANNT ERSTKLASSIGE ‚PRODUKTE 
—— HELVETIA. LANGENTHAL 


PET: 


Schweizeriſche Korbwarenfabrik a Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 


1 genoſſenſchaftlicher Literatur 
jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


